
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

81 (6.4.1927) Badische Kultur und Geschichte



f - *

9lt , 14

und Geschickte
Verlage zur Ikarlsruber Leitung . Vsdiscder Staatsanzeiger T)r. öi 6. April wsv

Verschwundene altbndlsttie
Derrensitze in der Karlsruher

Gegend
Von Albert Hausensteiu, München

I .

Von Mainz bis zur Mündung der Murg lief dem
Rhein entlang eine Reihe von Kastellen und sonstigen
Befestigungen zur Zeit der römischen Besetzung unserer
badischen Heimat . Das Römerkastell zu Graben war das
sechste , dasjenige zu Mühlburg das siebte . Emige dreser
Burgen , wie z . B . Graben , entsprachen den Durchstichen
der Flüsse und Bäche , die in ihrer Nähe geinacht wurden .
Die Gegend um Graben war schon zur Zeit Christi be¬
völkert, iind auch sein Schloß , das in der Geschichte der
Markgrafschaft sehr häufig genannt wird , hat sich Wohl
auf römischen Trümmern erhoben. Um den Besitz des
Schlosses Graben kam es während des Mittelalters oft
zu Streitigkeiten . So wird im sog . „Stüdtekrieg " des
Markgrafen Bernhard I . von Baden 1424 um die festen
Schlösser Graben und Mühlbnrg heiß gerungen , und die
kurz zuvor erst erfundenen Feuerschlünde des Pfalz¬
grafen Ludwig , eines der größten Widersacher Bern --
hards , donnerten Tag und Nacht vor beit belagerten
Burgen . Trotzdem ergab sich weder Mühlburg noch
Graben . Im September 1450 belehnt Pfalzgraf Fried¬
rich den Markgrafen Jakob I . mit den Burgen uiid Dör¬
fern Graben und Stein , und da am 11 . April 1453 eben
dieser Fürst , „wann nu in disem zergenglichen tale der
trehere nycht ist gewiß dann der todt und ungewissers
nicht dann die stunde des todes " , sein Testament macht,
so kommen „Graben Burg und Dorf mit diesen nach¬
genannten dörfern Ludelzheiin (Liedolsheim) , Rugsheim
(Rußheim ) und Speck (Spöck )" an den Markgrafen
Georg, seinen Sohn . Endlich fand dann auch der lang¬
jährige , immer wieder anfflammende Zwist und Hader
der Markgrafen , mit den Kurfürsten von der Pfalz der
Schlösser Stein und Graben wegen im Jahre 1455 sein
Ende. In der Folgezeit finden wir nun Schloß Gra¬
ben mehrfach als Witwensitz der badischen Markgräfin¬
nen . So lebte von 1611 bis 1617 Markgräfin Anna von
Baden , eine ostfriesische Grafentochter , nach dem Hin¬
scheiden ihres Eheherrn , des Markgrafen Ernst Fried¬
rich, auf diesem Schlosse . Wahrscheinlich wavd Burg
Graben während des Dreißigjährigen Krieges zerstört.
Wenigstens ließ Mcxxkgraf Friedrich VI . (1659—1677 )
dieselbe wieder in guten Stand setzen und gab ihr
ebenso wie dem Schloß Mühlbnrg ein prächtiges Aussehen.
Im Pfälzer Raubkrieg , während dessen die Mordbren¬
nerhorden Melacs wahrhaft teuflisch in unserem schönen
Heimatlande hausten, ward dann schließlich auch Schloß
Graben von Grund aus zerstört, scheint indessen jedoch
in kleinerem Umfang später nochmals ausgebaut wor¬
den zu sein . Im Hahr .e 1760 kamen Graben und Stein
mit Pforzheim an Baden . Das Amt Graben allerdings ,
das bis dahin lange Jahrhunderte bestanden hatte , ward
bei der neuen Organisation des Großherzogtums Baden
1806 endgMig und für immer aufgehoben . Boni da ab
hören wir auch nichts mehr von der Burg Graben . Nur
soviel sei noch gesagt, daß auf dem ehemaligen Grabener
Burgplatz nunmehr ein Teil des neuaufgebauten , in guter
Entwicklung begriffenen Fleckens Graben steht.

Ganz anders verhält es sich mit dem festen Schloß zu
Stasfort . Als Ahnherr des kraichgauischen Geschlechtes
derer von Staffort , deren Wappen , ein weißer Spar¬
ren im blauen Feld, den Brüdern Hans und Klaus
Cunzmann von Stasfort von König Wenzel am 14. Fe¬
bruar 1392 verliehen ward , erscheint 1157 „Ruedegcrus
de Staphuort " als Dienstmann des Speierer Bischofs.
Es liegt daher ziemlich nahe , die Erbauung der Burg
daselbst , welche im 16> Jahrhundert und hernach noch
dem markgräflichen Vogt als Amtssitz diente , in der
Mitte des 12 . Jahrhunderts anzusetzen . Räban von
Helmstädt, Bischof von Speier , belehnte 1397 Hoftvart
Nachtschad von Sickingen mit . einem Teil der oberen
Neibsheimer Burg und mit einem Viertel der Vogtei
zu Staffort , „die von uns und unserem stieft zuo rechten
manlehen rorten "

, indessen Hans Cunzmann „des ersten
Staffurt die bürg , item das fare daselbs über die
Pfincze . . . und den kirchensatz zu Bankenlach" von Bischof
Raban als Lehen empfing. Hingegen erhält Wilhelm
von Uczlingen"

„ein viertel am dorff und am burg¬
stadel zuo Staffurt " und „ein virtel am fare "

, d . h . an
der dortigen Pfinzfähre . Im 14 - Jahrhundert scheint
Schloß Staffovt , das westlich vom heutigen Dorf auf
einem Hügel am linken Pfinzufer lag , stark befestigt
und wohl bestückt war , vorübergehend an den König
Ruprecht von der Pfalz gelangt zu sein ; wenigstens ge¬
lobt Markgraf Bernard von Baden unterm 6. Mai
1903 , dem König Ruprecht keinerlei Schaden zuzufügen ,
»veil dieser ihin sein Schloß „Staffert " weggenommen
habe . Ein gewisser Hans von Schmalenstein — seine
Stammburg lag bei Weingarten —, welcher Schloß Staf¬
fort zu Anfang des 16. Jahrhunderts amtsweise als
badischer Vogt innegehabt , hatte dasselbe leider sehr ver-
lottern lassen . Einer seiner Nachfolger, Heinrich von
Rüppurr , scheint indessen dieser Verwahrlosung mit fe¬

ster Hand gesteuert zu haben. Schloß Staffort , das die
ivechselvollen Schicksale seines Ortes getreulich teilte»
diente vielen badischen Fürsten , bzw . deren Familienan¬
gehörigen gar oft zum längeren oder kürzeren Aufent¬
halt . Besonders Markgraf Ernst Friedrich, der von
15"7—1604 herrschte , nahm öfter in seinem Liebkings-
schloß Staffort Wohnung . Hier ward auch im Auftrag
dieses Landesherrn das sog . „Stafforter Buch " gedruckt ,
in welchenl der Markgraf die Gründe darlegte , die ihn
bewogen , von der lutherischen zur reformierten Kirche
überzutreten . Im Krieg gegen Holland litt auch das
Schloß 1676 sehr . Wahrscheinlich schon damals in etwas
baufälligem Zustand , fiel es nunmehr gänKicher Ver¬
nichtung anheim . Allein bereits im nächsten Jahre
ward es von Friedrich VI . von Baden -Durlach wieder
aufgebaut , um dann schließlich 1689, als auch Heidel¬
berg, Sinsheim , Breiten , Bruchsal, Pforzheim , Durlach,
Rastatt n . a . mehr in Schutt und Asche sanken , von
Grund aus zerstört zu werden. Ludwig Friedrich Schil¬
ling von Canstadt zu Thalheim war als Oberstwacht¬
meister von Markgraf Karl Gustav zwar beauftragt
ivorden, mit vier Kompagnien seines Kreist egiments
die Residenzstadt Duxlach , sowie die beiden festen Schlös¬
ser Miihlburg und Staffort zu besetzen. Seine 90 Mann
freilich , welche ihm für diese heikle Aufgabe zur Ver¬
fügung standen, erwiesen sich als ungenügend , die auf
sie gesetzten Hoffnungen zu erfüllen . Sie mußten das
Schloß Staffort räumen , und alsbald leckte die blutig¬
rote Flamme gierig an Dach und First . Das Schloß
ward fortan nicht wieder aufgebaut . Den Grundriß
desseben hat uns jedoch Samson Schmalkalder , der
Ouartiermeister des Schwäbischen Kreisregiments , in
seinem Skizzenbuch aufbewahrt . Der Plan des Schlos¬
ses stammt aus dem Jahre 1689, dürste also wohl un¬
mittelbar vor der endgültigen Zerstörung durch die
Franzosen angefertigt worden sein . Das Bild dieses
stattlichen Baus , in dessen Räumen sich ein gut Teil ba¬
discher Geschichte abgespielt halt , wird übrigens heute
noch im Bad . GenerallaNdesarchiv zu Karlsruhe aufbe¬
wahrt . Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurden dann
sogar die Trümmer des Schlosses beseitigt, so daß der
Wissensdurstige, der heute in Staffort nach dem festen
Schloß derer von Staffort Nachforschungen anstellen
will, kaum auf seine Rechnung kommen dürfte . Denn
dieses ist ebenso vom Erdboden getilgt , wie diejenigen ,
die von dort aus das Land in der Umgebung beherrsch¬
ten. Nur die Bezeichnung „Schloßbuckel " für den Hü¬
gel an der Pfinz , der dereinst das türm - und zinnen¬
bewehrte Gebäude trug , hält noch die Erinnerung eini¬
germaßen wach an dieses alte Dynastengeschlecht , dessen
Angehörige mit zu den Besten gehörten, die treu auf
der Seite ihrer Fürsten standen im Krieg und im Frie¬
den , in Freud ' und im Leid .

Hierher zählt auch die Burg der Herren von Rem¬
chingen , die in der Nähe der heutigen Bahnstation Wil¬
ferdingen im Pfinztal lag- Zwischen 1160 und 1664 er¬
scheint dieser Herrensitz in den Annalen der Geschichte.
Mit Konrad von „Remichingen" tritt dessen Geschlecht
zur Zeit Friedrich Barbarossas im Jahre 1160 in die¬
selbe ein . Ein Wolfrat von Remchingen nimmt 1165
an einem ansehnlichen Turnier zu Zürich teil . Vertre -
«tern dieses alten Adelsgrfchlechts , dem auch bis 1454
das Dorf Wilferdingen als ein ebersteinisches , später
badisches Lehen gehörte, begegnen wir häufig in Ur¬
kunden jener Zeit . So berichtet uns ein ehrwürdiges
Pergament aus dem Jahre 1304 : „Ich Albreht dez
alten seligen sun von Remichingen Han zuo koufe gege¬
ben ininen Herren dem margraven Frideriche von Baden
und dem marggraven Ruodolfe sinem bruoder , swaz ich
an der bürge het zu Remichingen und och swaz ich in
den graben zuo Remichingen het "

, und weiter ein Ko-
pialbuch von 1373 : „Als Herr Ruoprecht der elter pfaltz -
grafe by Ryne als ein muntbar und furmonder Hern
Bernharts und Hern Ruodolfs gebruedere Inarggraven
zuo Baden Henrich Landschaden , den man nennet Blik-
ker dem eitern , die vesty Remchingen mit aller ihr zuo-
gehoerunge für druedusent gülden yngesatzt und ver-
pfant hat .

" Im Jahre 1429 verkaufen Markgraf Bern¬
hard I und sein Bruder Jakob I . „Gupolt von Gilt -
lingen dem eiteren eim edelknechte Remchingen daz
flösse mit doerffern und andern herrlichkeiden fuer rier »
tusend Rynscher gülden"

, während 1476 Markgraf Chri -
stoph den Wilhelm Nix von Hoheneck und seinen Erben
mit der „bürg zu Remchingen mit dem begriff der gra¬
ben" belehnt, indessen Moritz Nix von Hoheneck seinen
„zweyteil an der bürg zuo Remchingen" 1510 an Mar¬
tin von Remchingen käuflich abgibt. Im Jahre 1664
verkauften die von Remchingen Dorf und Schloß Rem¬
chingen an den Markgrafen Karl II - von Baden -Dur¬
lach Von den beiden Pfarrkirchen zu Remchingen, das
heute gleichfalls von der Bildfläche verschwunden ist,
ging die eine 1560 ein : die andere ward 1782 aufge¬
hoben und nach Wilferdingen verlegt. Von den Rit¬
tern von Remchingen aber, welche später nach Württem¬
berg übersiedelten, am Ende des 18. Jahrhunderts je-
doch ausstarben , sind noch einige ihrer hervorragendsten
Angehörigen erwähnenswett . So treffen wir um 1400
einen Kunz von Remchingen als Deutschordenspfleger
zu Preußisch-Eylan . Johann von Remchingen ist Land -

konitur des Deutschordens an der Etsch (1457) , Wende»
!lin von Remchingen wird 1460 als Amtmann zu Eber¬
stein , 1462 als Hofmeister genannt . Siegmund von
Remchingen, gestorben 1498 , erscheint 1485 als mark¬
gräflich badischer Vogt zu Ettlingen , Karl von Remchin¬
gen ist fürstlicher württembergischer Obervogt zu Wild¬
berg und Nagold , 1593 , »nährend Martin von Remchin¬
gen als „markgräflich hochpergischer statthafter und ober-
amptmann der Herrschaft Badeniveyler" ' 1602 in einem
Kopialbuch der Breisgauer Archive auftritt . Eine Ger -
hnsa von Remchingen ist Klosterfrau zu Frauenalb
(1338 —1346 ) , Albert von Remchingen ist 1277 Speierer
Domherr usw . Das Stammschloß dieses angesehenen
Geschlechts im Pfinztal ist längst nicht mehr. Grüner
Rasen deckt heute die Stätte - Die Klänge des ritter¬
lichen Hifthorns derer von Remchingen sind verhallt .

Ausstellung künstlerischer Gläser
von Walter Nitschke

Der Bad . Kunstgewerbeverein zeigt in seiner Verkaufsstelle
in Karlsruhe zur Zeit eine Kollektion künstlerischer Gläser ,
die von seinem Mitglied , Bildhauer Walter Nitschke, hcrge»
stellt sind. Nitschke, der zur Zeit Meisterschüler Albickers in
Dresden ist und an der dortigen Kunstgewerbeschule der Abtei¬
lung für künstlerische Glasbearbeitung vorsteht , geht in düsen
hervorragenden Erzeugnissen seine eigenen künstlerische Wege.
Der Künstler , der selbst der Sohn eines schleßische » Glasmachers
ist, stützt sich boi der Ausführung seiner Glasbehandlung auf
reiche praktische Erfahrung und zeigt damit in eigener Person ,
wie notwendig für die Erzielung letzter künstlerischer Wir -
kungen die Verbindung des künstlerischen Entwurfs mit der
praktischen Ausführung selbst ist . Die meisten ausgestellten
Gläser sind mit Stichel oder Diamant geschnitten . Ein Teil ,
wie die Plastiken und die große Schale mit dem Doppelporträt ,
sind Schleifarbeiten aus einem Glasblock heraus . Zeigen
diese Stücke die Schönheit der Raumwirkungen eines geschnit¬
tenen Reliefs oder runden Körpers (große Dose, Sammlung
Göritz) so zeigen andererseits auf den Gläsern die ganz
feinen Linien des aufteilenden Ornaments oder der schwin¬
genden Zeichnungen, wie auf diese Weise eine malerische und
lichterreiche Dekorierung der wunderbar einfachen Grund¬
formen geschaffen werden kann. Im Zusammenhang mit
mattgeschliffenen Flächen sind hier diamantgerissene zarte
Gebilde entstanden , die an Feinheit der künstlerischen Wir¬
kung das Letztmögliche darstellen. Ein klar aufgebauter
Spiegel , freilich nur möglich in einem bewußt kubisch geord¬
neten Raum , zeigt die starke Wirkung richtig angeordneter
Glasflächen zu einem organischen , raumkünstlevischen Einzel¬
werk.

Bavnerlanv — Schwarzwald
Die neue badische Berkehrszeitschrift

Die großen »deutschen Fremdenverkehrsprobleme bedingen
eine immer mehr um sich greifende Behandlung und Rutz-
»barmachung der verschiedenartigsten Kräfte . Zu den wich¬
tigsten Ausgaben gehört die vornehme Propaganda in Wort
und Bild , an die heute die größten Anforderungen gestellt
werden . Die badischen Bäder , Erholungs - und Kurorte ihrer
Bedeutung entsprechend in den weitesten Kreisen des Jn -
und Auslandes bekannt zu machen , ihre verschiedenen Vor¬
züge immer wieder bei der Aufstellung »der Reisepläne des
Publikums mitsprechen zu lasten, in den kulturellen Sehens¬
würdigkeiten und landwirtschaftlichen Schönheiten des Badner - _
landes Anziehungspunkte für das Fremdenpublikum zu schaf¬
fen, gehört zu idem großen Aufgabenkreis des Badischen
Verkehrsverbaudes . Unter Mitarbeit seiner zahlreichen Mit¬
glieder ist er »bestrebt, in seinen Schriften und Mldwerken
von den Schönheiten der badischen Heimat zu künden und
alle Wege zum Verständnis und zur Würdigung der südwest¬
deutschen Grenzmark zu erschließen . Alljährlich ergießt sich
ein großer Fremdenftvom über das Badnerland ; Badener
Erholungsplätze bilden ein bevorzugtes Ziel der Fremden ,
die hier neue Kräfte für den Alltag sammeln.

Nun schickt der Badische Berkehrsverband einen neuen Gruß
in alle Welt . Die Zeitschrift „Badnerland — Schwarzwald"
(Verlag : Badenia AG . für Verlag und Druckerei , Karlsruhe ,
Steinstraße 17) , »deren erste Nummer soeben erschienen ist ,
verfolgt ein doppeltes Ziel . Sie will die Liebe zum badischen
Volkstum und zur badischen Kultur wecken ; sie will für di«
brennenden Berkehrsfragon im Badnerlande die berufene
Vertretung sein und dem Rvisepublikum. Anregungen und
praktische Winke für einen Aufenthalt vermitteln . Ein reich
ausgestattetes Heft, das der Badische Staatspräsident persön¬
lich mit einem Geleitwott eröffnet , bringt neben künstlerischen
Bildern in Kupfertiefdruck zahlreiche Auffätze über die ver¬
schiedensten Jntereffengebiete . Der Leser fühlt sich unmittelbar
in »das Badnerland versetzt und empfängt mannigfache Ein -
drücke von dem Rhythmus , »der hier schwingt . Kulturelle und
wirtschaftliche Werte sollen hier .gehoben werden.

Eine besondere Bereicherung erfährt die erste Nummer
durch zwei große Wettbewerbe, die der Badische Verkehrs¬
verband veranstaltet . Ein literarisches Preisausschreiben ,
dessen Bedingungen in der vorliegenden Nummer bereits
bekannt gemacht werden, soll Abhandlungen über das badische
Reisegebiet , Betrachtungen , Skizzen, kunsthistorische Auffätze,
Reisebeschreibungen oder flott geschriebene Plaudereien brin¬
gen . Für dieses Preisausschreiben sind namhafte Beträge
ausgesetzt . Zweifellos wird dieser Wettbewerb eine große
Anzahl von Federn in Bewegung sehen . Ferner kündigt der
Badische Berkehrsverband ein photographisches Preisaus¬
schreiben an , dessen Bedingungen in der Aprilnummer ver¬
öffentlicht wevden . Man darf nur wünschen , daß diese Zeit¬
schrift, die einen gediegenen und vornehmen Eindruck macht
und auch drucktechnisch allen Ansprüchen gerecht wird, einen
lauten Wiederhall findet, wo noch di« Äebe zur deutschen
Heimat lebendig ist. Probenummron der Zeitschrift könne«
bezogen werden .
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IKeicdstag und Kesoldungsuukbesserung
Die Beratungen des Haushalts der Allgemeinen Finanz¬

verwaltung im Haushaltsausschuß des Reichstags führte
neben den sonstigen Erwägungen über Herabsetzungen oder
Hinaufsetzung bei einzelnen Titeln des Voranschlags auch zur
Stellungnahme über die Möglichkeit u . ev. Auswirkungen
einer Besotdungsreform . Bei dieser Gelegenheit kamen die
nachstehend wiedergegebenen Anträge zur Besprechung:

Rr . 1358.
Torgler (Komm.) Der Ausschuß wolle beschließen :
Der Reichstag wolle beschließen :

für die Beamten der Besoldungsgruppen A I —IV den (tu *
^um Grundgehalt von 12 )4 auf 40 v. H ., der Befol-

Hi ^ .gruppen A V und A VI von 12 )4 auf 30 v . H . und' Wiil dungsgruppe A Vitt von 10 auf 20 v . H. zu er-
lpu . m

Rr . 2963 .schuldt (Steglitz ), und Koch-Weser und Genossen (Dem .).Der Reichstag wolle beschließen :
Die gemäß Reichsbesoldungsblatt Rr . 28 vom 17. Dezember1826 Nr . 1422 angeordneten Notmaßnahmeu für Beamte ,

Wartegeld - und Ruheg^haltsempsanger . Hinterbliebene und
Angestellte bleiben , mit Wirkung vom 1 . April 1927 bis zur
anderweitigen Regelung der Beamtenbesoldung in Kraft .
In diese Maßnahmen sind auch die Besoldungsgruppen über
Gruppe XII einzubeziehen; sie sollen sich auch in entspre¬
chender Weise auf die Hilfsbediensteten und die Arbeiter¬
schaft der öffentlichen Verwaltungen und Betriebe erstrecken .

Rr . 3187 .
Müller (Franken ) und Genossen (Soz . ) . Der Reichstag

wolle beschließen :
* l . Als 8 II » ist einzufügen :

8 11 ».' Der Reichsminister der Finanzen wird ferner ermächtigt,den Reichsbeamten der Gruppen I—VII monatlich lö Reichs¬mark, den Wartegeldempfängern der Gruppen I—VII monat¬
lich 10 Reichsmark und den entsprechenden Pensionären ,Witwen und Waisen monatlich 6 Reichsmark als Abschlags¬
zahlung aus die bevorstehende Neuregelung der Besoldung zugewähren . Die gezahlten Beträge werden auf die den Ge-
tiannten nach der neuen Äesoldungsordnung zustehenden Be¬
züge angerechnet.

2. Folgende Entschließung anzunehmen :
die Reichsregieruna zu ersuchen , mit den zuständigen Tarif¬
organisationen in Verhandlungen über die Änderung der
Reichslohntarife einzntreten , um die den Beamten gewährte
Erhöhung der Bezüge auch den Angestellten und Arbeitern
des Reiches, zugutekommen zu lassen .

Im einzelnen wird über die Beratung dieser Anträge fol¬gendes bekannt :
Diese Anträge standen am 30 . d . M . im Haushaltsaus¬

schuh mit zur Beratung . Der Abg . Schaidt (Steglitz ) be¬
gründete seine»» Antrag damit, daß die Erklärung des Reichs -
finanzininisters Or. Köhler, die in Arbeit befindliche Besol¬
dungsvorlage werde er nach ihrer Fertigstellung dem Reichs¬
tage Vorleben , wenn es die wirtschaftliche Lage gestatte» ein
derart unsicherer Wechsel auf die Zukunft sei , daß die Beanr .
tenschaft damit praktisch nichts anfangen könne . Es hieße
Eulen nach Athen tragen , wolle man die Not der Beamten¬
schaft erneut schildern . Der Reichsregierung und dem Reichs¬
tag seien die Verhältnisse vollauf bekannt, was auch aus der
Regierungserklärung hervorginge , welche die vorhandene
Notlage der Beamtenschaft anerkannte und Abhilfe in Aus¬
sicht stellte. Die Verhältnisse hätten sich seitdem durch Preis ,
steigerung eher verschlechtert ; insbesondere wisse der Beamte
nicht, womit er den zehnprozenttgen Mietaufschlag am 1.
April bezahlen solle, da die Erhöhung des Wohnungsgeldes
zwar mit Wirkung vom 1 . April ausgesprochen sei , aber erst
am 1 . Mai in die Hände der Beamten gelange. Die große
Verschuldung des Beamtenstandes gefährde das Staatsin¬

teresse ; Verzweiflungsakte von Beamten und deren Ange¬
hörigen aus wirtschaftlicher Not seien an der Tagesordnung .Sofortige Hilfe müsse in irgendeiner Form eintreten . Da
auch bei bestem Wollen die Besoldungsnenordnüng kaum vor
Ende des Jahres in Kraft treten könne so sei eine Zwifthen-
rrgelung nicht zu umgehen. Diese wolle er mit seinem An¬
trag Rr . 2963 in Fluß bringen . Er wiffe , daß sie unvoll¬
kommen sei und eigentlich vermeidbar sein müßte . Er seibereit , auch jeder anderen Lösung zuzustimmen , die Befferes
bringe und das Problem noch zweckmäßiger löse . Der An¬
trag fordere das Mindeste, was mair bei jeder anderen Besol.
dungsregelung auch geben mühte , und stelle somit keine Vor¬
wegnahme einer Neuregelung dar . Ihm zuzustimmen, sei
eigentlich selbstverständlich, weit im Grunde nichts weiter ge¬fordert würde als die Fortzahlung eines Gehattsteiles , aufden die Beamten einen Anspruch hätten . Die Mittel für die
Aufbesserung seien nach Ansicht feiner politischen Freundeim Haushalt wohl Vorhalten ; er verweise auf den Überschußvon 200 Millionen M .^ den der frühere Finanzminister Dr.
Reinhold u . a . auch für die Reform der Beamtengehalter'
ausdrücklichft in Aussicht genommen hatte . Auch aus an¬
deren Reserven ließen sich wohl noch Mittel erübrigen , so
daß der Annahme seines Antrags unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten nicht im Wege ständen. Er bat dringend , seinem
Antrag zuzustimmen.

Abg . Gteinkopf ändert seinen zum Haushaltsgesetz Rr.3187 ( s . oben ) gestellten Antrag in «me Entschließung umund führt aus , daß er wünsche , « an solle mit der überlebten
Besoldnngsregelung des Jahres 1920 mit dem 31 . Märzd. I . vollkommeli Schluß machen und nur Anträge stellen,die bereits in die Gedankengänge einer neuen Besoldungs .
regelung sich einstigen lassen . Insofern fei seine Entschlie¬
ßung besser alz der Antrag Schuldt (Steglitz), der über das,tvas geschehen sqlle, keine Klarheit schaff«. .Sein Antraghaben den Vorzug, leic^ durchführbar zu sein, und gebe dem
Beamten von vornherein bestimmte, feste Beträge , auf die
er sich emstellen könne . Auch er glaub«, daß die kommende
Besoldungsneuregelung nicht hinter dem zurückbleiben könne ,was er in seiner Entschließung fordere . Infolgedessen
handle es sich um Abschlagszahlungen aus die kommende Re¬
form , deren Inkrafttreten mal« aber nicht abwarten könne .Der Beamtenschaft müsse

"
angesichts der erschütternden Lage,besonders der minderbesoldeten Kreise sofort geholfen wer¬

den . Ein Hinauszögern könne niemand veranworten .
Abg . Torgler bezeichnet unter Begründung seines Antra¬

ges Nr . 1358 die Forderungen des Abg . Steinkopf als einen
Sprung ins Dunkle . Bon Entschließungen sei nichts zu er¬
warten ; man müßte mit bestimmten, genau formulierten
Anträgen fordern was man wolle , damit sich niemand um
die Erfüllung herumdrücke« könne . Im übrigen schloß er
sich den . Ausführungen der Vorredner über die Notlage und
deren sofortige Abhilfe an.

Min . -Dir . Or Lothhokz tat . die gestellten Anträge abzu¬
lehnen . Die Erklärung des Reichsfinanzministers Or. Köh¬
ler lasse keinen Zweifel über den ernsten Willen der Regie¬
rung , sobald als möglich zu Helsen, auskommen. Zur Zeit
sei es aber nicht möglich , weil Mittel für die Aufbesserung
nicht vorhanden seien. Die Anträge stellten eine Vorweg¬
nahme der Besoldungsreaelung dar , gegen die sich der
Reichsfinanzminister mit derselben Entschiedenheit wende wie
dagegen, daß mit sogenannten Zwischenlösungen, die auf
einmalige Beihilfen hinausliefen , ein neues Moment der
Unsicherheit in die beabsichtigte Neuregelung htneingetragenwürde . Der Antrag Nr . 2968 erfordere bei viermaliger Wie¬
derholung einen Betrag von IW Millionen M ., eine Sum .
me , die nicht zur Verfügung stände, wenn man beachte , daß
für die Kriegsbeschädigtenfürsorge und für die Liquidations¬
geschädigten Mittel in ähnlicher Höhe erforderlich seien.
Diese Notwendigkeiten müßte man im Zusammenhang be¬
trachten, und deshalb müsse die Entwicklung der allgemeinen
Wirtschaftslage abgewartet werden, bevor man sich zur Be¬

willigung solcher Aufwendungen entschließe . Die Finanz¬
lage des Reiches sei aufs äußerste angespannt , und, ohne
daß man wisse, was die kommende Zeit bringe , sei eine
Bewilligung vom Mehrausgaben von einer vorsorglichen Re¬
gierung unter keinen Umständen vertretbar .

Abg . Morath erklärt namens seiner politischen Freunde ,und glaubt auch im Sinne der übrigen Regierungsparteien
zu sprechen , daß sie nicht in der Lage seien, einen der vor¬
liegenden Anträge oder Entschließungen anzunehmen . An
dem ernsten Willen der Regierung und Regierungsparteien ,der Beamtenschaft so bald wie möglich zu helfen, dürfte nie¬
mand zweifeln. Das geltende Besoldungsgesetz >verde aber
von der Beamtenschaft so stark kritisiert, daß eine gründliche
Neuordnung unumgänglich notwendig sei . Dieser könne
man durch die vorgelegte,» Anträge nicht

'
vorgreifen . Man

solle beschleunigt an die Arbeit gehe » und alles daran setzen,
um «inen baldigen Abschluß zu erreiche» . Rur so werde der
Beamtenschaft wirklich geholfen, während alles andere nur
Stückwerk sei, das niemanden befriedige. Zum Antrag Nr .
2963 wolle er nur darauf verweisen, daß die Antragsteller
bei der Bewilligung der setzten Notmahnahmen auf das ent¬
schiedenste sich gegen eine Wiederholung ausgesprochen hät¬
ten. Eigenartig fei es darum , daß dieser Standpunkt nun¬
mehr Verlässen werden soll. Lasse man die Gründe der
Reichsregierung auf sich wirken, so bleibe in der Tat kein
anderer Ausweg als der, den der Reichsfinanzminister in
seiner Rede ausführlich dargelegt habe.

Abg . Or. Quaatz ist der Auffassung, daß der Beamten¬
schaft durch wilde und regellose Anträge nicht gedient werde.
Bezüglich des Zeitpunktes , wann die Besoldungsneuregelung
fertiggestellt sei, glaube er, daß sie mit dem Beginn der Par .
lamentarischen Winterarbeit im Reichstag in Angriff ge¬
nommen und bis zum Ende des Jahres erledigt sein könne.
Bis dahin dürfe durch keinerlei Maßnahmen auf diesem
Gebieteeine Präjudizierung derBesoldungsneuordnung eintreten .

Nachdem die Antragsteller noch eininal zur Widerlegung
der Ausführungen des Regierungsvertreters und der Ver¬
treter der Regierungsparteien das Wort genomrnen und er¬
neut für die Annahme ihrer Anträge mit eindringlichen
Worten plädiert haben, fragt der Abg . Schuldt (Steglitz )
den Regierungsvertreter , welche Grünt « für eine Verbesse¬
rung der Wirtschaftslage in absehbarer Zeit sprächen, und
welcher Zestpunkt wohl ungefähr angegeben werden könne,
wann jene wirtschaftlichen Verhältnisse eintreten , die der
Herr Reichssinanzminister als Voraussetzung für das Ein¬
bringen der neuen Besoldungsvorlage in Aussicht genommen
hat .

Der Regierungsvertreter antwortete darauf , daß er leider
nicht prophetisch genügt veranlagt sei, um die die Frage zu
beantworten .

Bei der Schlntzabftimmung werden die Anträge durchweg
abgelehnt .

Ter Tod des Beamten und die Hinterbliebenen . Ein
Führer und Ratgeber für Staats -, Gemeinde- und Körper ,
schaftsbeauite, Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene .
Ausgabe für Baden . Unter Mitwirkung des Rechnungs¬
direktors Simon heransgegeben von Rechnungsrat Klöckner .
Zu beziehen zum Preis von 6,85 RM . von Jakob Krauth in
Karlsruhe , Baeckhstr ., Postscheckkonto Karlsruhe 28 495.

Die Schrift enthält eine sorgfältige Darstellung des
Rechts, das für die Versorgung der Beamten und ihrer Hin¬
terbliebenen gilt mit einem ausführlichen Abschnitt über
die Versorgung der Gemeinde- und Körperschaftsbecnnten
und ihrer Hinterbliebenen ; angeschlossen ist eine Übersicht
über das eheliche Güterrecht und das Erbrecht sowie ein
Merkblatt über die vor dem Tode zu regelnden Verhältnisse .

Das kleine Buch ist ein unentbehrlicher Ratgeber , geeig.
net , dem Beamten die Ordnung seiner Verhältnisse zu er¬
leichtern und den Hinterbliebenen Aufregungen und Nach¬
teile zu ersparen .
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